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Zentralorgan der Vereinigten Sozialdemokrat » fdien parte » Deutfchlands

wer öle Besetzung Wiens verlangte .
Nicht Renner aber Czernin !

Mev , K- Juni . ( WTV. ) Im Nationalrat teilte der Eozialdemo -
trat Dr . Bauer die ihm heut « telephonisch zugegangene Antwort
P. ' s tschechoslowakischen Gesandten Tusar auf eine Reihe ihm vor -
gelegter Fragen betreffend die Affäre Renner - Czernin mit : Ge -
sandte ? Tusar , der im Jahre 191g die tschechoslowakische Regierung
in Wien vertrat , erNärte , daß Czernin zweimal auf der tfchecho -
slowakischen Gesandtschast in Wien vorsprach und ihn um die Er -
n Sgkichung seiner Ausreise ersuchte , da er in Wien Furcht um

sein Leben Hab «. Czernin ersuchte darauf , i h n von der Rot -

wendigkeit der Besetzung Wiens durch Ententetruppen
zr überzeugen , indem er sich darüber beklagte , daß die österreichische
Regierung gegen die Kommunisten schwach sei , und daß Dr . Bauer
in geheimer Verbindung mit den Bolschewisten stehe , ' ( cheiter -
keit bei den Sozialdemokraten . ) Tusar erklärte weiter , daß bei den

Zusammenkünften der militärischen Vertreter der Ententemächte in

Wien , wo über die Frage der Besetzung Wiens wegen angeblich von
den roten Republiken Ungarn und Bayern drohenden Gefahren
oerhandelt wurde , auch darüber berichtet wurde , daß eine Reihe
von Persönlichkeiten , besonders vom früheren H o ch a d e l , bei den
Cntentevertretern vorgesprochen und um die militärische Besetzung
Wiens gebeten haben . Unter diesen Persönlichkeiten ist auch der

frühere Minister Czernin genannt worden . Auf die Frage , ob

ihm etwas davon bekannt sei , daß sich Czernin auch an den Präst -
Kenten M a s a r y k gewandt habe , antwortete Tusar : I a. Czernin
hat mir bei seinem Besuch einen eigenhändig geschriebenen Brief
an den Präsidenten Masaryk übergeben , schört , hört ! b. d. Soz . )
Anknüpfend an die wörtliche Verlesung der Antwort Tusars stellte
Dr . Bauer fest , daß Dr . Renner gestern im Hause dieselben Deschul -

dingungen vorgebracht habe , Czernin aber die Kühnheit hatte , sie als

Lüge und Verleumdung zu bezeichnen . Die Beschuldigungen
seien jetzt durch die Aussage des Gesandten Tusar vollkommen be -

stätigt .

Erklärungen Tusars .
Unserem Präger Berichterstatter hat bei feiner dortigen An -

Wesenheit in Beantwortung einiger Fragen Gesandter Tusar er -
k: ürt :

Czernin war auf der tschechischen Gesandtschaft in Wien zwei -
mal . Ich kann mich besonders erinnern an das Gespräch , das ich
mit ihm am Tage des blutigen Zusammenstoßes bei de-- Votivkirche

geführt hatte . Czernin hatte von mir die Ermöglichung d. - r Ausreise

verlangt , weil er um fem Leben in Wien gefürchtet hat . Ich konnte

seinem Ersuchen nicht entsprechen . Dabei hat er getrachtet , mir die

lltotwcndigkeit der Okkupation Wiens durch die

Ententetruppen zu beweisen . Er hat sich beklagt , daß die

österreichische Regierung gegenüber den Kommunisten schwach und

Dr . Lauer ein geheimer Verbündeter der Bolschewiki sei .

Frage : 5) aben Sie den Eindruck gehabt , daß Czernin an «ine

Aktion im Einvernehmen mit der österreichischen Regie -
r u n g gedacht hatte ?

Aniwort : Rein . Im Gegenteil . Ich habe die Empfindung

gehabt , daß es sich bei der Okkupatton um eine Zlktion handeln sollte ,
die ohne die österreichische Regierung oder über ihre Köpfe

hinweg gemacht werden sollte .
Frag « : Was Ist Ihnen über «ine angeblich « Verhandlung der

militärischen Vertteter der Ententestaaten in Wien wegen der mili »

tärischen Okkupatton bekannt ?
Antwort : Ich war bei zwei oder drei Zusammenkünften der

militärischen Repräsentanten der Ententemächte in Wien anwesend ,
In denen über die Frage verhandelt wurde , ob man von der Pariser

Konferenz die militärische Besetzung Wiens wegen angeblicher Ge -

fahr von den Räterepubliken in Ungarn und Bauern verlangen sollte .

Ich habe jede Beteiligung der Tschechoslowakei an

einer solchen Aktion abgelehnt .
Frage : Ist bei solchen Berattmgen auch von Czernin die Rede

gewesen ? „
Tusar : Es ist referiert worden , daß eine ganz - Reiht von

Persönlichkeiten , besonders vom früheren Hochadel , bei den

Ent : ntcv : >rtretern vorgesprochen und um die militärisch « Inter »

oention gebeten haben . Unter diesen ist auch der frühere Mmister

Czernin genannt worden . <Aus eine weitere Frage ) : Czernin

hat mir bei seinem Bestick ) « einen eigenhändig geschriebenen Brief
an den Präsidenten Masaryk übergeben .

Czernin windet sich .

Wien . S. Juni . ( MTB . ) Meldung des Wiener Tel . Torr . -

Bureaus . Abgeordneter Czernin veröffentlicht in verschied «nen

Blättern gegenüber den seine P« rson betreffenden Ausführungen

Dr . Bauers in der gestrigen Sitzung des Nattonalrates eine Er -

klärung , wonach er den Gesandten Tusar niemals um eine Eni -

sendung von Cntentetruppen gebeten habe . Sein « ganze politisch «

Vergangenheit als Minister des Aeußern und sein Verhalten zu

der tschechoslowakischen Regierung könnten keinen Zweifel
darüber lasten , daß er , wenn er etwas derartiges hätte versuchen

wollen , sich nicht an den Vertreter der Tschechoslowakei gewendet

hätte . Cr habe zwar niemals und niemandem gegenüber ein Hehl

daraus gemacht , daß ihm eine Landbesetzung durch fremde Truppen

als ein geringeres Uebel ( aha ! ) erscheine als «in « bolsche -

wistische Anarchie . Daß er dieses Thema mit Tusar besprochen

habe , könne er sich nicht erinnern (I ), aber um ein « Inter -

vention habe er ihn bestimmt nicht ersucht . Wenn er bei einer ihm

unbekannten Generalkonferenz genannt worden sei , so tonnte dies

richtiaerweise nur in dem Zusammenhang erfolgen , daß er selbst

eine fremde Besetzung für ein geringeres Unglück halte als den Bolsche -

wismus . Bei dem Präsidenten Masaryk habe er sich um nichts
anderes beworben , als um die Erlaubnis zu einer kurzen Reise in

die Tschechoslowakei , und zwar nur zu dem Zwecke , um seine Mutter

wieder zu sehen und seine Privatangelegenheiten zu ordnen . Er

habe sich de &balb a » Masaryk direkt gewendet , da angesichts des

Verhältnisses zur tschechosivwa tischen Regierung selbst die Erlangung
eine » «infachen Bisum » auf die allergrößten Schwierigkeiten stieß .
Von irgendeinem versuch , unter tschechoslowakischem Schutz ins
Ausland zu flüchten , könne also in diesem Fall « nicht die
Red « sein .

Frankreichs Stanüpunkt verändert !
London , S. Znnt . ( WTV. ) Der Pariser Berichterstatter der

„ Wesimtnsier Gazette " teilt mit , Frankreich sei anscheinend bereit ,
de « Charakter der Ruhrbesehuug einschneidend zn ver¬

ändern , vorausgesetzt , daß Großbritannien and tztatten

ihren Platz an seiner Seite einnähmen und zusehen , daß die deutschen
Anstrengungen , zu zahlen , ausrichtig seien . Die SNmmung in Frank¬
reich sei so stark wie je dafür , daß , wenn sich Großbritannien nur der

lleberwachuag der deustchen Bemühungen anschließe , keine

Notwendigkeit zu Anwendung von Gewalt bestehen würde .

pari « . 6. Juni . ( WTB . ) Ein Auslandsmitarbeiter des „ Echo
de Paris , der sich in London aufhält , um sich über die englische Auf -

fastung der Reparntionsfrage zu unterrichten , erklärt , die von Bald -

win angeordneten Sachverständigenberatungen über die Reparations -
Problem seien beendet . Das Ergebnis sei gestern im Kabinettsrat

festgestellt worden . Der Berichterstatter glaubt , daß Baldwin mög -

licherweise selbst «in «

allgemeine Kontroverse über die Reparattonssrage

eröffnen werde . Er warnt das französische Volk vor Illusionen und

schreibt , zunächst müst « man sich völlig darüber klar sein , daß die

Regierung Baldwin «Ine Regierung von Dauer sei und daß man
mit ihr alle die Entente Cocdiale berührenden Fragen zu regeln
haben werde . Das stonzösisch « Volt müsse sich vor der Annahme
hüten , daß eine Aenderung der englischen Politik ein -
treten könne oder daß Baldwin den Franzosen Konzessionen
machen werde . Das Schatzamt habe in den letzten Wochen die Auf -
gäbe gehabt , den Plan Bonar Lews in einigen Punkten abzuändern .
Es schein « sicher zu sein , daß dies « Abänderungen sämtlich in der

Richtung einer Abänderung der französischen Austastung lägen . Man
werde in dem englischen Plan Dispositionen bezüglich der Idee von
der Notwendigkeit eines Moratoriums wiederfinden , die den

Franzosen ganz und gar nich� sympathisch seien . Man hege Miß -
trauen gegen dl « Pfänder und sei der Ansicht , daß es not -

wendig fei , die durch die Besetzung des Ruhrgebiets verringerte
Leistungsfähigkeit der Deutschen von neuem abzuschätzen .

Wa » eine Annäheryng Englands an Frankreich veranlassen
könnte , wäre die Aussicht ans eine allgemeine endgültige Rege¬

lung der Reparattonssrage .

Die «gttsch « Regierung stände auf dem Standpunkt , daß «in « provi -

sorische Regelung keine Regelung sei und den Kredit Deutschlands
nicht wiederherstellen würde . Ei « würde es Deutschland nicht er -

möglichen , «in « neimenswert « Anleihe aufzunehmen , und würde ihm
wieder gestatten , so wenig wie möglich zu bezahlen . Ein « end -

gültig « Regelung würde unmittelbar bewirken , daß die ge -
samt « Welt mit einer neuen Welle des Vertrauens und Optimismus

erfüllt und die Wiederaufnahm « der Geschäft « begünsttgt würde .

Der oberschlesische fiusftanü .
Beulhcn . 6. Juni . ( WTB . ) Die A u s st a nd s b ew e g u n g

im oberschlesischen Industriebezirk hat sich weiter ausgedehnt .
Die neue Ficdlerglücksgrube ist in den Streik getreten . Auf allen
im Streik befindlichen Werken werden die Notstandsarbelten
oerrichtet . Heute nachmittag findet eine Versammlung der Strei¬
kenden statt . Der Ausstand greift auch auf Hindenburg und Gleiwitz
über . Dort finden ebenfalls heute nachmittag Belegschaftsverfamm -
lungen statt , um zum Streik Stellung zu nehmen . Die Berufs -
Organisationen der Bergarbeiter , Metallarbeiter und Transport -
arbeiter bleiben weiterhin bemüht , eine Ausdehnung der Streik -

bewegung zu verhindern .

De ? Dollar steigt wieder .

Die Hoffnungen , di « man m Finanzkreisen auf eine günstig «

Aufnahme der neuen deutschen Note setzt «, werden stark b e -

e i n t r ä ch t i g t durch die Meldung von einer englisch - französisch -

belgischen Verständigung über Festsetzung der deutschen Reparations -
schuld auf ungefähr 59 Milliarden Goldmart . Das verklausulierte
Garantieangebot der Landwirtschaft , die Erörterungen über eine an -

geblich zuerwartendescharfeOppositionderSozial -
d e m o k r a t i e und nicht zuletzt die aus den verschiedenen Teilen

Deutschlands eingehenden Meldungen über neue Streikbewe -

gungen und Teuerungsunruhen lasten die innerpolitische
Loge in einem wenig günstigen Licht « erscheinen . Die Verhandlungen
vor dem Untersuchungsausschuß des Reichstages haben überdies
keinen ermutigenden Eindruck gemacht , da sie die finanzielle Lage

Deutschlands in sehr ungünstigem Lichte erscheinen lassen . An der

Börse wollte man heute außerdem noch misten , daß gewiste Re -

gierungsstellen durch Vermittlung privater Bankfirmen Devisen -
kaufe im freien Marktverkchr vornehmen lassen , um ihren Verpflich -

tungen aus Ankäufen ausländischer Kohle und Getreide abzudecken .
Dementsprechend zeigen die Devisenkurse wieder stark steigende
Tendenz . Der Dollar wurde in der ersten Börsenstunde mit

73 000 bis 74 000 gehandelt . An der Effektenbörse nahm die Bruch -

spckulation Verkäufe in größerem Umfange vor . Ein « stürmische

Hausse entwickelte sich in allen Petroleumaktien und in den meisten

chemischen und Braunkohlenwerten . Der Kastamarkt lag aber

schwächer , da aus der Provinz noch verhällnismäßig große Verkaufs -
ordres eingegangen waren .

vorbeugen !
Niemand wagt es mehr im Ernste zu leugnen , daß die

Borgänge im Ruhrgebiet , die zahllosen Unruhen , wilden
Streiks , tumultartigen Erregungen , über die fast täglich aus
allen Städten des Reiches Meldungen einlaufen , Folgen
bitterster Notund Verzweiflung sind . Die mahn -
sinnige Steigerung aller Lebensmittelpreise , hinter denen die
Löhne so erschreckend zurückbleiben , hat auch denen den Mund
verstopft , die bisher von morgens früh bis abends spät nach
dem Polizeiknüppel riefen , die nicht müde werden konnten ,
die Schuld an diesen traurigen Vorgängen der angeblichen
„ Schwäche " des sozialdemokratischen Innenministers S e v e -

ring zuzuschieben . Zu offenkundig sprechen die Tatsachen , zu
unbestreitbar ist der Druck von Not und Elend , als daß reak -
tionäre Demagogen mit ihren Redensarten noch Anklang fin -
den könnten .

Wir haben vom ersten Tage an , als die Unrast der
Massen immer mehr zutage trat , gefordert , daß das Uebel
nicht mit polizeilichen Maßnahmen kuriert wird ,
sondern daß man ihm an die Wurzel geht . Erträgliche
Löhne und Arbeit , das müssen die Massen fordern ,
wenn nicht eine in ihrem Ausmaß und ihren Wirkungen un -
absehbare Katastrophe unser Wirtschaftsleben heimsuchen soll .
Es scheint , als ob dieMegierung langsam zu begreifen scheint ,
daß die Löhne schleunigst und in ganz anderem Tempo
als bisher den Preisen folgen müssen , wenngleich es eines
steligen und energischen Druckes der gesamten Arbeiterorgani¬
sationen auf die Regierung wie auf die Industriellen bedürfen
wird , bis den Forderungen der Volksmassen Genüge geleistet
wird .

Aber mit der Hinaufsetzung der Löhne ist den Hundert -
taufenden nicht geholfen , die zunehmend vonderArbeits -
möglichkeitausgeschlossen sind , die auf die kümmer -
lichen Unterstützungen der Erwerbslosenfürsorge angewiesen
sind . Ueberall , in allen Orten , in denen es zu Unruhen - ge -
kommen ist , waren Arbeitslose an diesen Demon -
strationen beteiligt , denn ihre Not ist eben unerträglich
und die Unterstützungen des Staates und der Gemeinden
können nicht ausreichen , um diesen bedauernswerten Massen
zu helfen . Milliarden und aber Milliardenverluste sind die
Folge . Allein die Tumultschäden in Gelsenkirchen gehen in
viele Milliarden . Um so unverständlicher ist die Schwerfällig -
keit , ja offenbare Abneigung , mit der die staatlichen
und Reichsbehörden an die Bewilligung von Mitteln aus der

produktiven Erwerbslosenfürsorge herangehen . Die Art und

Weise , wie z. B. die einzelnen Ministerien die Verhandlungen
mit der Stadt Berlin über die Gewährung von größeren
Summen für die Ausführung dringender Bauauf -
gaben , die seit Jahren nicht durchgeführt werden können , Hand -
haben , hat in Berlin bereits den Protest aller Parteien herausge -
fordert . Es scheint immer noch Regierungsstellen zu geben , die

nicht begreifen , daß Vorbeugen , Arbeitsbeschassen wich¬
tiger i st als hinterher die Schäden zu bezahlen , die durch
bureaukratische Schwerfälligkeit , durch mangelndes soziales
und wirtschaftliches Verständnis unvermeidlich geworden sind .
Die Regierung hat immer wieder so wichtige Maßnahmen wie

z. B. ihre Stützungsaktion als Kriegsmaßnahme wäh -
rend der Ruhrbesetzung bezeichnet . Nun wohl , warum ergreift
man dann nicht auch die anderen Kriegsmaßnahmen , ohne
die es unmöglich sein wird , die „ Rul >e und - Ordnung " aufrecht¬
zuerhalten . Es gibt in Deutschland keine größere Stadt , die

nicht sofort in der Lage ist , der Regierung in Staat und Reich
wertvolle Projekte namhaft zu machen , deren Ausbau nicht
nur im Interesse der beteiligten Arbeiter , der betreffenden
Kommune , sondern unserer gesamten industriellen Ent -

Wicklung überhaupt liegt . Seit Monaten verhan -
d e l t Berlin mit den Reichs - und Staatsregierungen über
den Aushau ihres Untergrundbahnnetzes . Nur äußerste Kurz -
sichtigkeit kann verkennen , daß es sich bei diesen Projekten , für
die die Gemeinde bereits seit Jahren im Verhältnis zu ihrer
vom Reich beschränkten Leistungsfähigkeit die äußersten
Opfer gebracht hat , um Unternehmungen handelt , die der g e -

samten wirtschaftlichen Entwicklung nicht nur

Verlins , sondern der deutschen Industrie überhaupt zugute
kommen . Immer wieder muß man auf Grund der früheren

Ersahrungen mit den ' Bewilligungen von Notstandsaktionen
die Befürchtung aussprechen , daß durch monatelanges Verhan -
dein die beste Zeit vertrödelt und nachher nicht d i e

Arbeiten w Angriff genommen werden , die für die W e i t e r -

entwicklungunsererVolkswirtschastim Vorder¬

grund stehen Reichstag wie Landtag werden als eine der

ersten Aufgaben ihrer neuen Tagung die Aufstellung eines

g r o ß z ü g i g e n P l a n e s für die Verwendung der für pro -
duktive Zwecke bestimmten Gelder durchsetzen müssen und dabei

hoffentlich auch die Interesien der von Unruhegefahren
besonders bedrohten Industriebezirke ge¬

nügend berücksichtigen .
Damit wollen wir keineswegs den Gemeinden irgendeine

Berantwortung abnehmen . Auch ihre Finanzpolitik leidet viel

zu sehr unter falsch ver st andener Sparsamkeit
und entbehrt im entscheidenden Moment allzuoft der gerade

heute unbedingt notwendigen wirtschaftlich en Groß -

z ü g ig k e i t . Biel zu spät und viel zu zögernd gehen die Ge -

meinden für ihre werbenden Betriebe , die fast überall des

Ausbaues dringend bedürfen , an die Ausgabe
wertbeständiger Anleihen , die in den Ge -

meindebetrieben durchaus eine wirtschaftliche Basis fin -

den könnten . Biel zu zögernd haben Städte wie

Berlin ihre Finanz - und Wirtschaftspolitik gegenüber



den großen Bauprojekten , die doch einmal durchgeführt
werden müssen , eingestellt . Wenn auf Städtetagen und

in den Stadtverordnetenversammlungen der großen Städte der

Appell an Reich und Staat ergeht , so darf nicht verschwiegen
werden , daß das Bürgertum heute zu den Lastm der Ge -

meinden fastüberhauptnichtsmehr beiträgt und daß
die U m st e l l u n g auf neue Wirtschafts - und Währungsver -
Hältnisse viel zu langsam und schwerfällig vorgenommen wird .

Sparsamkeit in allen Ehren , es gibt Zeiten , wo sie zur g e -

fährlichen Verschwendung werden kann .

Hat das Reich dank seiner bürgerlichen Mehrheit und

bürgerlichen Regierung auf dem Gebiete der Währungspolitik
und der Lebensmittelversorgung die Schleusen der freien Wirt -

schaft hemmungslos geöffnet und die letzten Fesseln der

Zwangswirtschaft beim Getreide beseittgt , so dürfen die Städte

nicht einfach die Hände in den Schoß legen . Die großen Ee -
meinden sind nicht nur Verwaltungsorgane , sondern auch
Wirtschaftskörper , die , wenn sie wollen , ihre wirt -

schaftliche Macht sehr wohl ausnutzen können . Es wird Zeit ,
daß endlich wieder an die guten Tradittonen der Kommunal -
volitik vor dem Kriege angeknüpft wird , daß die Gemeinden

lernen , eins aktive Lebensmittelpolitik zu ent -

falten . Gerade heute können die Ernährungsämter
der Städte , wenn kaufmännischer und Wirtschaft -
l i ch e r G e i st , verbunden mit sozialem Verständnis , in sie
einzieht , trotz aller Not unendlich vieles tun , um wenigstens
den Aermsten der Annen einigermaßen zu helfen . Sie können

Kredite , die die Reichsbant anderen zu Devisenankäufen
zur Verfügung stellt , sehr wohl zu Lebensmitteleinkäufen , zu
Verbilligungsaktionen , zur Einrichtung städtischer Verkaufs¬
stellen ausnutzen . Gegen den Wucher hilft doch letzten Endes

nicht der Schutzmann , sondern nur die wirtschaftliche
S e l b st h i l f e , die neben den Genossenschaften die G e -

meinden als Vertreter der öffentlichen Interessen unbedingt
in die Hand nehmen müssen . Nicht Klagen und Jammern , nur

Handeln wird und kann helfen . Und daß gehandelt wird ,

sofort , entschieden , nicht in diesem Monat , sondern in diesen
Tagen , davon kann , wie seder weiß , unter Um st an -

denallesabhängen .

Allseitiger Landesverrat .

Hamburg und die Nationalisten .
Die deutschnationale „ Deutsche Zeitung * veröffentsicht

einen Artikel von Dr . Erich Schmidt - Eichwalde über den

Hamburger Internationalen Sozialistenkongreß , der in fol -
gende Betrachtungen ausklingt :

Es ist also traurige Wahrheit geworden : die deutsche

Sozialdemokratie hat sich über den Weg der SAI .

vorbehaltlos dem Befehl der Entente » . Sozia -

listen * unterworfen , den gleichen Entente - . Sozialisten *. die

sich während des Krieges größtenteils geweigert hatten , die inter -

nationalen Sozialistenkongresse zu besuchen , und die noch nichts ,
buchstäblich auch noch nichts getan haben , um selbst einem Poincarä

wenigstens in den Arm zu fallen , die im Gegenteil nur durch schöne ,
aber heuchlerische Phrasen die deutsche Arbeiterschaft zu internatio -
naler Duselei verführt haben . Vielleicht werden wir es noch erleben ,
daß wir « ine Neichsregierung bekommen , deren Mttglieder
als deutsch « Sozialisten über die SAJ . dem Befehl der Entente -

„ Sozialisten * gehorchen müssen und auch — im Gegensatz gerade zu
den Cnt « nte - „ Soziolisten * — gehorchen werden .

Deutsche Reichsregierung und deutsche Wirtschaft sollen asso dos

deutsche Volk aussaugen , um die „Gerechtigkeit der Reparationen *

zu sichern , die deutsche Arbeiterschaft aber soll mit Gewalt jedes
nationale Erwachen in Deutschland erdrücken , das . . . ist der Wille
der Entent « - „ Sozialistcn " . Dem Befehl dieser Feinde der

deutschen Befreiung haben sich unsere Soziallsten über die

SAJ . bedingungslos unterworfen . Ist das nun
Landesverat oder nicht ? ! Wo bleibt dagegen das Ein -

greifen der Reichsregierung und des Staatsge »
r i ch t s h o fe s zum Schutz « der deutschen Republik . Ober weigert
sich am Ende der Staatsgerichtshof , die Betonung ' auf das Wort

„ deutschen * zu legen ? ! Die Ereignisse erheischen «ine Antwort !

Bon Paris bis Prag hallt der Ruf der Entente - Natio -

naliften gegen die in Hamburg gegründete Internationale , sie
sei lediglich ein Werkzeug der deutschen Politik und die

Sozialisten der Ententeländer hätten als Werkzeuge der deut -

schen Sozialdemokratie ihr eigenes Land elend verraten . So

hatte der „ Temps * vom 29 . Mai in einem äußerst perfiden
Angriff auf die französische Delegation erklärt , daß der Ham -
burger Kongreß „ eine glatte Bestätigung aller Anstrengungen
der deutschen Reichsregierung darstelle , Deutschland seinen Ver -

pflichtungen zu entziehen " . Weiter wurde in dem Zlrtikel be -

hauptet , daß „ die neue Internationale genau wie die Vor -

kriegsinternationale unter dem vorherrschenden Einfluß der

deutschen Sozialdemokratie " stehe und daß sie gleich bei „ihrer
ersten Lebensregung als eine Kriegsmaschine erscheine ,
die den Zweck verfolge , das organisierte Proletariat aller
Länder in einen Feldzug auf lange Sicht für die Revision des

Versailler Vertrages zugunsten Deutschlands hineinzuziehen " .
Für den Leser bleibt nun die Frage offen , ob der Ham -

burger Kongreß etwa ein „allseitiger Landesverrat " war oder
ob die Nationalisten aller Länder gleich blödsinnig sind .

Die Markftützungsaktion .
Die dritte öffentliche Sitzung des partanentarifchen Ausschusses

zur Untersuchung der Ursachen des Zusammenbruches der Mark -

stützungsaktion brachte heute vormittag die Fortsetzung der Erörte -

rung über die gestern angeschnitten « Frage der Schaffung von
Goldkrediten und Goldkonten bei der ReichsbanS . Ein
Antrag des Genossen Robert Schmidt , die Umsätze , die an
den Börsen in Berlin . Frankfurt , Hamburg , Köln und Essen in der
Zeit von Anfang d. I . bis zum 31 . Mai in Devisen gemacht wurden ,
zusammenzustellen , wurde vorläufig zurückgestellt , bis Aus

kunft vom Reichsfinanzministerium darüber vorliegt , ob der Devisen -
umsatzstemipel für die Frage und für die gewünschte Zell nachg «
wiesen werden kann . Die Vertreter der Reichsbank ver -
treten auch heute ihren Standpunkt , daß die Schaffung von
Goldkrediten und Goldkonten bei der Reichsbank aus
sachlichen und technischen Gründen unmöglich sei ,
wobei sie von den bürgerlichen Mitgliedern des Ausschusses
in ihrer Auffassung bestärkt werden . Hingegen stimmen die Ver -
treter der Reichsbank dem Genossen Robert Schmidt darin bei ,
daß wir mehr ' imd mehr wertb « ständige Anleihen schaffen
müssen , um dadurch den Devssenmarkt zu entlasten , weil dann die
Möglichkeit besteht , sich gegen die Markentwertung zu sichern , nicht
durch Eindeckunq in Devisen , sondern in wertbeständigen Anleihen .
Dies ist , wie Genosse Schmidt betont , vor allem deshalb wichtig ,
weil wir damit im geschäftlichen Verkehr in unserer deutschen Wäh -
rung bleiben . Cr bemängelt «s , daß sich die Reichsbank bisher diesen
Markt der wertbeständigen Anleihen nicht recht zunutze gemacht
hat . Der Reichsbankpräsident Häven st ein erkennt den Weg der
wertbeständigen Anleihen zur Entlastung des Devisenmarktes in
einer Zeit , in der die Mark weiter fällt , als durchaus berech -
tigt an . aber er versichert nocknnols . daß für die Einführung
von Goldkonten die Devisenbestände nie und
nimmer ausreichen würden (I ) Allerdinas wird von den
verschiedensten Seiten unterstrichen , daß wertbeständige Anleihen
nur von solchen Stellen ausgegeben werden dürfen , die auch tat -
sächllch wertbeständige Einnahmen haben , wenn nicht früher oder
später Erschütterungen eintreten sollen .

Im wesentlichen brachte die heutige Vormittagssitzung also nur
rein theoretische Auseinandersetzungen , ohne in
der Kernsrage , die den Ausschuß beschäftigt , die Erforschung der
Gründe für den Stt - tzungszusammenbruch , irgendwelche Fortschritte
zu erzielen . _

Der Arbeitsplan ües Reichstags .
Der Aeltestenrat des Reichstags bestimmte heute vormittag den

Geschästsplan des Plenums für die nächsten Tage . Am Donnerstag
und Freitag kommt die sozialdemokratische Interpellation
über die Teuerung und die Markentwerttmg zur Besprechung .
Am Sonnabend stehen die Ergänzungsgesetze zum Reichs -
verforgungsgesetz und zum Wehrmachtversorgung s-

gefetz zur zweiten Beratung . Am Montag und Dienstag folgt
die zweite Beratung des Knappschaftsgesetzes , und daran
schließt sich in den folgenden Tagen die zweite Beratung des Ge -
setzes . zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten .
Die Strafgerichtsreform , die heute zur ersten L�ung
kommt , soll so gefördert werden , daß sie noch im Laufe des jetzigen

Tagungsabschnittes verabschiedet werden kann . Vermutlich wird

sich die jetzige Tagung des Reichstages bis in den Juli hineiii er -

strecken .

Erhöhung von Verbrauchssteuern .
Das Reichsfinanzministerium hat neuerdings ein « Reihe von

Gesetzentwürfen ausgearbeitet , deren Zweck ist , die Wirkungen der

einzelnen Steuergesetze dem gesunkenen Geldwert anzu -

passen . So liegt dem Reichstag seit einiger Zeit «in dahingehender

Entwurf zum Biersteuergesetz vor . Di « Beratung dieses Entwurfs
im Steuerausschuß ist aber auf Antrag der Sozialdemokratie solange

zurückgestellt worden , bis auch die entsprechenden Entwürfe für die

anderen indirekten Steuern eingebracht sind , damit die Beschluß -

fassung sich einheitlich auf das gesamte Gebiet der indirekten Steuern

beziehen kann . Nunmehr sind auch die Arbeiten wegen der anderen

VerbrauchsstH - ern im Reichsfinanzministerium abgeschlossen . E -

werden folgend « Entwürfe dem Reichsrat vorgelegt :
1 Die " Zucker st euer . Da in der geltenden Novelle zum

Zuckerstcuergesetz vom 8. April 1922 der Zucker auf der Preisbasis

von 2000 M. für den Doppelzentner mit einem Satz von 2,S Proi .

belastet wurde , der Marktpreis feit einiger Zeit ober bereits 200 909

Mark überschritten bat . so betrug die Steuerbelastung in der letzten

Zeit nur «in Vierzigstel bis ein Sechzigstel der geltenden Markt -

bzw . Kleinhandelspreise . Die Vorlage will nun den Doppelzentner

Stärkezucker mit 12 000 M. . andern Zucker mit 30 000 M. belegen .

2. Die Salzsteuer soll grundlegend geändert werden

Erstens sollen die Befreiungen von der Salzabgabe fortfallen

zweitens soll die Steueraufsscht vereinfacht und drittens die Stsusl

erhöht werden . Di « Salzsteuer wird noch immer nack , dem seit dem

1 Iamiar im geltenden Satz von 12 Pf . für ein Kilogramm er -

hoben . Machte das bei einem Friedenspreis von 20 Pf . für ein

Kilogramm 00 Pro ; , aus , so Ist das bei einem jetzt etwa geltenden

Preis von 120 M. nur noch 1 vom Tausend . Nach dem Entwurf

sollen nimmebr 10 M. von einem Kilogramm erKoben werden .

3. Die Mineralwasser st euer . Auck hier werdcn bis

jetzt niedrige Steuerbeträge erhoben , beisvielsweise für eine Flasche

Selterwasser oder Limonade 3. S7 bzw . 7,5 Ds. Es soll nunmehr

erhoben werden : für Mineralwasser 10 M. . für Limonade und an -

dere künstlich bereitet « Getränke 20 M. , für konzenttierte Kunst -

limonade 200 M. . für Grundstoffe zur Herstellung konzentrierter

Krmstliinonade 4000 M. für das Liter . Gleichzeitig soll der Reichs -

finanzminister ermächtigt werden , mit Zustimmung des Reichsrats

die Neuer zu erhöhen oder zu ermäßigen .
4. Die Zündwarensteuer , die zurzeit d, « Zündhölzer mit

etwa 0,09 oder 0,07 Proz . belastet , soll nach dem Entwurf auf

2 0 P r o. z. erhöht werden .
5 Di « Spielkartensteuer . Die Vorlag « will ungefähr

den Stand vom 10. Sevtember 1919 , dem Dawm des bisk >- r gelten -

den Gesetzes , wiederherstellen . Wenn damals 2 M. für «in Karten -

spiel erhoben wurden , was einer Belastung von etwa 100 Proz .

entsprach , so soll nunmehr b«! einem Herstellungspreis von 875 M.

500 M. Steuer erhoben werden . Ein « verSnderliche Wertlteuer

einzuführen , wird ans steuertechnischen Gründen im Entwurf für

nicht durchführbar gehalten .
Für die Sozialdemokratie ist die Frage der Erhöhung der in -

direkten Steuern eine polittsche . Sie kann nicht getrennt werden

von der ollgemeinen Forderung , das ganze Steuersystem den neuen

Geldverhöltnissen anzupassen . Die veranlagte Einkommen -

und Vermögens st euer ergibt Steuerbeträge , die an den »

Tag « , an dem ss« gezahlt werden , nur noch einen Bruchteil von

dem ausmachen , was bei sofortiger Anwendung des Gesetzes am

Steuerstichtag « zu zahlen gewesen wäre . Bevor diese Ucbelstände

nicht beseitigt sind , kann einer Erhöhung der Verbrauchssteuern

nicht zugestimmt werden , dl « den Massenkonsum belasten .

DesolÜungsreform .
Der R e i ch s r a t beschäftigte sich am 5. Jim - mit der neuen Ve -

soldungsordming . Oberpräsident Gen . Hörsing kritisierte die

Regierungsvorloge sehr scharf , schilderte die Rot der unteren Beamten

und verlangt «, daß nicht nur die Grundgehälter der oberen

Beamten erhöht würden , wie das die Regierungsvorlage vorsieht .

sondern auch die Grundgehälter der unteren Beamten . Er be -

antragte , es solle für jede Gehaltsgruppe auf das 80fache des

Grundgehaltes noch ein Einheitssatz von 120 000 Mark gelegt werdcn .

Thüringen bedauerte , daß sein Antrag , der über den des Ober -

Präsidenten Hörsing hinausgeht , im Ausschuß nicht angenommen

Der Schuldige .
Von Hans Gothmann .

Ein Airlusheld , mit Muskelwülsten und Herkulesbrust , der all -

abendlich in der Manege Proben seiner erstaunlichen Körperkraft

ablegte , wollte , um die Massen in den Zirkus zu locken , öffentlich
auf der Straße ferne Kunst zeigen . An einem Sonntag , mittags
12 Uhr , ließ er vor dem Zeltbau einen Wagen mit vier mutigen
Pferden bespannen , er selbst stieg , in theatralischer . Aufmachung .
auf den Bock und fordert « die neugierig Umherstehenden auf , zu
einer kostenlosen Spazierfahrt einzusteigen . Männer , Frauen , Kin .

d�r schwangen sich auf den leichten Wagen . De ? Held nahm so -
dann die Zügel zwischen die Zähne und wollte also den Wagen
bis zur belebtesten Straße der Stadt lenken . Die vier mutigen
Pferde zogen an und sielen in «inen scharfen Trab . Mit vorye -
strecklem Kopf hielt der Kraftmensch die Leine .

Zuerst ging die Fahrt ganz gut . Tausende folgten dem selt -
samen Gespann . Ueberall erregte es Aussehen und der Lenker all -

gemeinste Bewunderung . Die Gesellschaft im Wagen war heiter
und guter Dinge . Die Pferde verschärften noch das Tempo , bis

an einer scharfen Kurve der Wagen plötzlich umschlug und seinen
Inhalt aufs harte Pflaster schleuderte . Einig « zerbrochen « Glied -

maßen mid zerschundcne Gesichter weckten allgemeinste Entrüstung .
Bewunderung wurde Groll , Beifall Wutgeschrei . Der Held schrie ,
die Pferde seien schuld . Andere meinten , die Kurve . Andere , das

schlechte Psloster .
Bis in den allgemeinen Wirrwarr einer der MÄfahrer , übel

zugerichtet , rief : „ Wir sind ja selbst schuld , wir hätten ja nicht ein -

steigen brauchen . "
Da empörten sich über ihn seine eigenen Leidensgefährten

und schlugen ihn halb tot .

De ? Held aber fuhr stolz zum Zirkus zurück .
Di - Vorstellung am Abend war ausverkauft .

Der Chaplin der Operektenbühne . Auch das K ü n st l e r -

theater hat nun sein « Sommerspielzeit und sein « Sommer -
eperette . Gehört die „ Tugendprinzessin " ebenfalls zu den
Schmarren , wie sie jetzt üblich sind , den Gechmack unseres Theater -
Publikums zu verwüsten ? Sie hat gewiß keinen künstterischen
Dauerwert , aber das will ste auch gar nicht . Der Komponist Kurt

Z o r l i g ist kein Strauß aus Wien . Di « Musik klingt ein bißchen
dünn , sie hat aber Schmiß , einschmeichelnde , nicht aufdringliche Me -

lodien , prickelnde Rhythmik und , wenn ' s paßt , auch eine eigen «

Schwüle . Der Librettist Okonkowski hat einen ideenreichen Text

verfaßt , m dem die Logik zwar nicht immer zu ihrem Recht kommt ,
aber er ist lustig . Okonkowski hat feine Emsäll « um Max Adal¬

bert herumgruppiert . Adalbert kann nicht singen und singt , kann

nicht tanzen und tanzt , hat eine Rolle und spielt , was ihm gerade

einfällt , soll den Rechtsanwalt Hankelmcmn geben und ist Adalbert ,
immer Adalbert , wie wir ihn schon hundertmal gesehen haben . Und
doch kann ich ihm nicht gram sein . Wie immer , versttickt er sich
mit seinem unbedachtn Leichtsinn in die verwickeltsten Situationen ,
gerät in die tödlichste Verlegenheit — und führt die Rolle durch ,
ohne mit der Wimper zu zucken . Das Publikum schüttet sich aus
vor Lachen , Adalbert bleibt unerschütterlich ernst wie der Pastor
am Grab . Adalbert ist der Chaplin der Operettenbühne . Er bringt
es fertig , daß der Zuschauer seine Umwelt vergißt . Die Tragödie
des Alltags ist ausgelöscht , und auf der Bühne ersteht ein Leben voll
Luxus , Lebenslust und Sorglosigkeit . Illusion ist der Ursinn des
Theaters : es voltigiert mit Zeit und Raum . Hier ist das Mittel :
sprühende Komik , alles besiegende Laune , wirbliger Uebermut . Das
Ensemble stimmte famos in den Grundton : der graziös gelenkige
Kurt B o i s . die rassige Lea Seidel und die anmutige Hella
K ü r t y. Man hatte keine künstlerische Offenbarung erwartet ,
sondern belustigende Anregung . In diesem Sinn war der Abend
ein Erfolg . Dgr .

Die Jubiläumsausstellung in Golenburg . Gotenburg oder
Göteborg , nach Stockholm die größte und volkreichste Stadt
Schwedens , hat zur Feier ihres dreihundertjährigen Bestehens eine
groß « Ausstellung veranstaltet , deren historischer Teil einen inter¬
essanten Ueberblick über das Werden und Wachsen der Stadt ge -
währt . Ihren Aufschwung verdankt die durch einen fast immer
eisfreien Hafen begünstigte Stadt der Kontinentaliperre , die Goten -
bürg zu einem richtigen Stapelplatz englischer Waren mochte . Der
hier mündende Göta - Elf und die günstige geographische Lage
zwischen Ost - und Nordsee bedingten geradezu eine strategische und
wirtschaftliche Ausnalnnestellung . Deshalb wcrr auch schon im
13. Jahrhundert am Fluß — 20 Kilometer von der Mündung ent -
sernt — ein Hafen und eine befestigte Siedlung entstanden , die den
Namen Lödöse führte . Gegen Ende des 14. Jahrhunderts wurde
ein neues Handelszentrum angelegt , das Reu - Lödöse genannt wurde
und die Mutterstadt bald völlig in den Hintergrund drängte . Aber
schon 100 Jahre später erwies sich auch dieses Reii - Lödöfe als zu
eng , so daß Karl IX . gegenüber der Festung Elfborg eine neue
Stadt gründete , die aber wenige Jahre später beim Einfall der
Norweger dem Boden gleichgemacht wurde . Im Jahre 1523 wurde
dann das Mutige Göteborg an der Stelle der zerstörten Stadt von
König Gustav Adolf neu erbaut und von zahlreichen Schotten ,
Holländern und Deutschen besiedelt . Das neu « Gotenburg wurde
nun zu einem internationalen Handelsplatz .

Die Gotenburger Jubiläumsausstellung liegt im Mittelpunkt
der Stadt und bildet mit ihren , weitgedehnten Parkanlagen , Ge -
bäuden . Türmen und Säulengängen einen überaus anziehenden
Anblick , der dem ' Beschauer ein getreues Bild von den Fortschritten
in Schweden vor Augen stellt . Bemerkenswert sind vor allem die
dem Kunstwerk gewidmeten Abteilungen , «in Gebiet , auf dem
Schulden besonders Originelles und Feines geschaffen hat . Ein
Muster vorbildlicher Art ist auch die dem Schisfswesen gewidmete
Abteilung der Ausstellung . Sie umfaßt alles , was mit der Schiff -
fahrt in Verbindung steht , Werften , Leuchttürme . Lotswefsn , Ret -
tungsgeräte , Fischfang , Hafenarbeiten , Ozeanographie u. a. m. Eine
Sehenswürdigkeit bildet hier der historische Ueberblick über die Fort -

schritte , die der Schiffsbau im Laufe der Jahrhunderte gemacht hat .
Man sieht hier u. a. auch ein Rettungsboot , dos an die 100 Personen

fassen kann , und das durch elektrische Kraft gesteuert wird . Hieran
schließen sich die Abteilungen für Automobil « , Flugzeugwesen . Land -

Wirtschaft und Kunst und die Abteilung für gymrmstische Spiele , in
denen die Schweden ja vorzüglich « Leistungen aufzuweisen haben .

Bilder und Szenen au » All - BerNn bietet die Urania als

Sommcrpcogramm . Der Geist der Biedermeierzeit wird beschworen
in Wort , Bild , Lied und Darstellung . Mit Fleiß und Geschick sind
die Sammlungen benutzt und die Bilder ( größtenteils ) farbig durch
die Deutsche Lichtbildgesellschaft hergestellt worden . Ein « Zeit wird

so lebendig gemacht , die sicherlich viel behäbiger , gemütlicher , aber

auch viel philiströser , enger war und die auch bereits ihr gerütte ' t
Maß sozialen Elends kannte . Der Bertiner Witz ist zwar damals

nicht erst geboren worden , aber er hat in den komischen Bildern und

Szenen von Glaßbrenner , Eichborn , Scholz , Döhring sein klassisches
Gepräge erhalten . Zwischen der Vorftihrung der Mt - Berlinc
Bilder und Typen wurden Couplets und Lieder gesungen , die uns

besser gefielen als die Schlager von heute , der Schusterjunge , dc -

Eckensteher und die Sanvbuben erschienen in Person und ergötzlen
durch ihren ' Mutterwitz . Ein Einakter von Glaßbrenner beschloß
den Abend . Das Milieu dieses . �zeiratsantrages in der Riedcrwall -

sttahe * war mit sauberster Akkuratesse herausgearbeitet , und cmc! '
die Darstellung gelang recht gut . Der Abend war aus Heiterkeit
gestellt : daß die alte gut « Zeit auch ihre sozialen Schattenseiten hatte ,
tonnte man nur zwischen den Zeilen lesen . Die unteren Klassen
waren eben damals nur Gegenstand der Belustigung für die andern .

Rene Reichsbanknoten zu 500 000 Mark . Infolge der neuen
Entwertung der Mark erweisen sich die zurzeit im Umlauf befind -
lichen Noten von 50 000 und 100 000 M. für hohe Barzahlungen als
unzureichend . Deshalb hat dt « Reichsbank neue Noten im Nenn -
betrage von 500 000 M. in Auftrag gegeben . Die neuen Roten
werden im Gegensatz zu vielen bisher im. Buchdruck hergestellten
und wie die 20 OOO- Mark - Roten daher leichter verfälsch bare
Geldscheine von der Reichsdruckerei im Kupfertiefdruck ver -
fahren hergestellt werden , das die Nachahmung bedeutend
erschwert . Die Noten werden voraussichtlich Mitte oder Ende Juni
zur Ausgabe gelangen , da die Technik des Kupferdrucks eine sehr
sorgfältige und deshalb etwas langsamere Herstellung als das
Buchdruckverfahren erfordert .

Ter Rückgang der fiklesschnahrnng in Dentschland . Der Fleis «.
verbrauch des deutschen Volkes 1» nach der . Klinischen Wochenschrift " von
5 ? kz der «orkneg »,ett auf 26 kg im Iabre 1922 ,urückg - gauqeu . « rn
siarkuen wurde von diesem Näckgaiig da ? Sch w einelleilch betroffen , da »
nicht nur wegen seine » Eiweiggeballe «. sondern auch wegen de « G- balte »
an steit al » HauplnabrungSwiltel w Betracht kommt . Stellt man die
S chlachtzifiern vom ftebruar 1923 denen von lvl3 gegenüber , so ergibt sich
eine Abnahme sflr Rinder um 13«/ . , iür Kälber um 32° L. lür Schafe um
47. 6° /� für Schweine um 68»/�

« in nenes Byron - Bildus » . Ein Bildni » Bdrou » . da « von der be-
rübmten Malerin VigSe - Lebrun herrührt , ist in der Sammlung de «
Herzogs » on Vremio - Rcal in Pari » enldeckt worden . Da » Gemälde ist
wahrscheinlich in Patt » entstanden , wo Byron 1816 weilt «.



wurde : es würde daher für den Antrag Hörsing stimmen , dasselbe
erklärten Braunschweig und A n h al t. Hessen beantragte ,
die alte Spannung der Erundgehältcr beizubehalten und die

Spannung in den Ortsklassen zu verringern . Sachsen und

Württemberg stellten den Amrag , die Spannung in den Orts¬

klassen zu verringern . Di « Anträge Hörstngs , Hessens und Sachsens

fanden nicht die genügende Unterstützung . Der Antrag Württem -

l >erg auf Verringerung der Spannung in den Ortsklasien wurde
' mit 34 gegen 23 Stimmen angenommen .

Nach der vom Nsichsrat angenommenen 3. Ergänzung des Ve -

foldungsgesetzes wurden die Grundgehälter der Beamten derart

neu geregelt , daß die Teuerungszu ' chläge , bis jetzt
1703 Proz . , eingebaut werden . Dte Grundgehälter werden

höher bemesien , und schließlich wird die Spannung zwischen den

einzelnen Gruppen auseinandergezogen . Bei Einbeziehung der

Teuerungszuschläge wurde eine Multiplikation mit 18

bzw . mit 3 3 vorgenommen . Die Frauen Zulage wurde auf
32 333 Mk. erhöht . Die Zulage für Verheiratete wird auch

auf kinderlose Witwer ausgedehnt . Sie soll außerdem auch

schuldlos Geschiedenen gewährt werden .

Die Ropalisten fahren fort .
Paris , K. Juni . ( Eca . ) Bei der gestrigen Vernehmung des

Sekrerärs der Comelots du Rai , Real del Carte , hatte sich auch
der Direktor der Action franeaise , Maurras , eingefunden und

wollte die Verantwortung für die Real del Carte zur Last gelegten

Vergehen auf sich nehmen . Der Untersuchungsrichter weigerte

sich jedoch , mit Maurras zu verhandeln , da kein « Klage gegen ihn

vorliege . Die gleiche Stellung nahm der Generalstactsanwalt ein .

Maurras erschien im Justizpalast mit einer Leibwache von

Camelots du Roi . In den Gängen des Justizpalastes Wasen sie mit

dem kürzlich von den Camelots Überfallenen früheren Staatssekretär
und Abgeordneten Violette zusammen , der als Rechtsanwalt im

Justizpalast zu tun hatte . Die Camelots beschimpften violette ans
das niederträchtigste . Violett « wurde von seinen Freunden , die ihn
vor weiteren Anrempelungen bewahren wollten , fortgezogen .

»

Die Bedeutung der Abstimmung über den öffentlichen An -

schlag der Rede Herriots liegt besonders darin , daß in dieser

Rede auch gegendieRegierung PoincarS die schärfsten
Vorwürfe wegen ihrer bisherigen Passivität gegenüber den

Treibereien der Royalisten enthalten waren . Sie enthielt fer -
ner die Erklärung , daß Herriot und seine radikalen Freunde
infolgedessen dem Kabinett ihr Vertrauen nicht würden aus -

sprechen können . Für Poincar6 und seine Ministerkollegcn ist

diese Abstimmung eine sehr peinliche Blamage , die kaum

durch die Tatsache wettgemacht wird , daß nachträglich auch der

Anschlag der Rede des Innenministers Maunoury beschlossen
wurde .

�aurös - Ieier in Toulouse .
Paris . S. Juni . ( MTB . ) Unter dem Vorsitz des ehemaligen

Ministers Painleve und des belgischen sozialistifchcn Abgeord¬

neten Vandervelde fand , wie Havas meldet , in Toulouse

eine Gedächtnisfeier Ja u res statt . Der Abgeordnete Moutet

hat bei dieser Gelegenheit im Namen von Anatole France

eine Red « verlesen , in der sich dieser wie folgt äußert : Brüder , es

ist eine Sache , die uns alle einen kann , euch Linksrepublikaner und

uns Sozialisten , es ist die der Wiederherstellung des

Friedens . Wie machwoll würde Jaures , wenn er noch unter

uns weilt «, seine Stimme für den Frieden donnern lassen , nicht für

jenen Frieden , unter dem im Saargebiet und ttn Ruhrgebiet die

Feindseligkeiten sortgesetzt werden , sondern für den wahren Frieden ,

der ein « wahre Annäherung zwischen allen Nationen und in

erster Linie zwischen Frankreich und Deutschland her »

beiführen müßt « . Ein Friede ist möglich . Republikaner . Sozialisten .

beweisen wir , daß wir der Lehre von Jaures treu bleiben . Einigen

wir uns in Frankreich , um die Reaktion niederzu »

schlagen , einigen wir uns in Europa , um den Frieden wieder -

herzustellen . _

vollem erhebt Klage .
Paris , 8. Juni . ( WTB . ) Der kommunistische Reichstagsabge¬

ordnete Höllein hat gestern vor einem französischen Gericht eine

Klage gegen den Minister des Innern «inreichen lassen , den er

für seine weiter « Haft verantwortlich macht . Höllein wird tatsächtich

nur zur Repressalie für angeblich ungesetzliche Festhattung von

Franzosen in Deutschland weiter in Hast behalten .
»

Der vor vielen Wochen in Paris verhaftete Reichstagsabgcord -
nete Höllein hätte schlimmstenfalls wegen Paßvergehens zu
einer Geldstrafe verurteilt werden dürfen , genau so wie der etwa

zur gleichen Zeit in Deutschland sestgenommene französische Jour -

nalist Labourel . Es war an sich schon eine Niederträchtigkeit der

französischen Regierung , daß sie ein « Anklage wegen Komplottes

gegen ihn erhob . Infolge der Entscheidung des Senats ist aber

diese Anklage zusammengebrochen , so daß die elementarsten Gründe

der Menschlichkeit für Hölleins Rückbeförderung nach Deutschland

sprachen . Dennoch hält ihn die Regierung ohne rechtliche Grund -

läge weiter gefangen , wie die „ Times " behaupten als Au s t a u s ch-

Objekt für zwei in Deutschland festgenommen « französisch « Flieger ,

die bei Nürnberg notlanden mußten .
Ist schon m Kriegszeit die Methode der Geiseln ein Rückfall

in die Barbarei , so ist sie in der Friedenszeit erst recht abscheulich ,

gleichviel von wem sie angewendet wird . Die Tatsache , daß die

russische Sowjet - Regierung das Geiselsystem planmäßig und messt

erfolgreich angewendet hat , ist jedoch keine Entschuldigung für

Poincare , denn Höllein ist nicht russischer , sondern deutscher Staats -

angehöriger und es ist uns kein Fall bekannt , wo die Reichsregie -

rung nach Kriegsende zu diesem System gegriffen hat .
Wenn die Freilassung Hölleins tassächlich nur noch von der

Haftentlassung der beiden französischen Flieger abhängt , dann sollte

das Reich in Gottes Namen letztere schleunigst nach Hause schicken ,

gegen , die wahrscheinlich ebensowenig „Spionageoerdacht " vorliegt

wie einst gegen Labourel .

Inzwischen sind übrigens zwei weitere französische Flieger
im unbesetzten Deutschland gelandet und verhaftet worden , und

zwar am Sonntag bei Unna in Wesssalen . Sie steckten nach der

Landung ihr Flugzeug in Brand . Ganz roi « im Kriege !

Scrrakl wieder frei . Der frühere Direktor des „ Avonti " ,
Serrati , ist aus Anordnung des Untersuchungsrichters aus der

Haft entlassen worden .

Faschisten und Kommunisten . Bei einem Zusammenstoß in

Trieft zwischen Faschisten und Kommunisten wurde ein Faschist
netötet . Um ihn zu rächen , haben die Faschisten den Vor -

sitzenden eines kommunistischen Klubs hingerichtet .

Der bayerische kommunistische Abg . Eisenberger soll nach einem
Beschluß der bürgerlichen Landtagsmehrheit verhaftet werden . Eisen -
berger hat sich bisher seiner Verhaftung durch die Flucht entzogen .
Er wird wegen �Landesverrat " verfolgt .

Die ersten Kirfthen .
In den Schaufenstern , deren Studium gerade fetzt besonders

lehrreich und lustig ist — die den einzelnen Waren angehefteten

Preisschilder werden immer breiter und langer , weil sonst die viel -

stclligen Zahlen auf dem Papier keinen Platz finden — , sieht man

jetzt die ersten Kirschen . Klein «, unscheinbare , noch halb grüne

Früchte , die sauer und saftlos sind . Um so saftiger sind die Preise .
1243 Mark das Viertelpfund . Daneben liegen Garten -

erdbeeren 2S33 Mark das Viertelpfund ! Und wer

weiß , wenn diese Zeilen im Druck erscheinen , die hier angegebenen

Preis « nicht schon wieder überholt sind . Dann ist höchstwahrscheinlich
der Dollar weiter gestiegen , und natürlich müssen die Preise für

Frühobst mitklettern . Wie lang « noch , und die Kirschen aus Werder

kommen auf den Markt . Und wenn die Herrschaften aus Werder ,
die es immer verstanden haben , hohe Preise zu verlangen und zu
erhalten , Glück haben , ist der Dollar abermals gestiegen , und die

Prgise für Kirschen können weiter klettern .
Das Landespolizeiamt hatte sich beizeiten mit aller

Energie gegen den Wucher mit Obst und Gemüse gewahrt . Die

Folg « dieser notwendigen Aktion war wunderlich genug . Erzeuger
und Händler hielten in der Landwirtschaftskammer der Provinz
Brandenburg «ine Sitzung ab , schimpften gewaltig auf das Landes -

polizeiamt und erklärten feierlich , st « feien keine Wucherer . Man

kann aus solchem Benehmen nur folgern , daß sie sich getroffen
fühlten und schrien : Wir wuchern nicht ! Ja , wenn man damals

aufmerksam aufhorchte auf die Reden der Erzeuger und Händler ,
bekam man den Eindruck , daß die Konsumenten , weil die Preise viel

zu niedrig sind , sich auf Kosten der Erzeuger und Händler satt und
voll essen , während jene am Grabe ihrer Hab « stehen . Arme Kerle !
Wie dem auch sei , di « Kirschen kosten jetzt 1243 M. das Viertelpfund .
Und sie werden zu dem Preis leider gekauft ! „ Was wollen Sie, "
hört « man emen biederen Bürger behaupten , „ das sind etwa
7 Pfennige ! " Und er ging hin und kauft « sich ein Pfund Kirschen
für — 28 Pfennige ! Solang « es immer noch so liebe Leute gibt ,
die die wahren Hexenmeister der höheren Rechenkunst sind , werden

auch alle Erzeuger auf das Landespolizeiamt pfeifen und die Preis «
verlangen können , die ihnen gerad « passen !

,paröenberg� .
was am Kurfürskendamm möglich ist .

Ein neuer Waren - Großschwindel beschäftigt wieder die Kriminal -

polizei . Er hat in kurzer Zeit hiesig « Firmen schon viele Millionen

gekostet . Der Sitz war Kurfürstendamm 75. Hier mietet « ein Mann ,
der sich P a r d e n b e r g nannte , für kurz « Zeit «in Zimmer und

setzt « ein « angebliche Frau Dr . Rieser als sein « Privatsekretärin
hinein . Das Ganze war dte Max Rosenthalsch « Guts -

Verwaltung , Direktion Rostock in Mecklenburg , Zweigstell «
Berlin - Halense « , Kurfürstendamm 75 .

Frau Dr . Rieser besuchte nun große Geschäfte und Warenhäuser
und kaufte alles , was eine Gutsverwaltung wohl gebrauchen kann .
Sie schloß jedesmal über Millionen ab mit der Bestimmung , daß
eine schriftliche Bestätigung von der Max Rosenthalschen Gutsver -
waltung alsbald eingehen werde . Diese kam dann auch gleich mit
der nächsten Post auf einem schönen Bogen mit Vordruck der
Direktion Rostock . Selbst gewiegte Geschäftsleute ließen sich täuschen
und sicher machen . Niemand dacht « an « inen Schwindel . Di « Ge¬
schäftsleute gaben den Boten die War « mit und waren sie los ohne
einen Pfennig dafür zu haben . Die Gutsoerwallung ließ nichts
mehr von sich hören . Als sich die betrogenen Firmen endlich er -
kundigten , erfuhren sie nur noch , daß die Gutsverwaltunq vom
Kurfürstendamm verschwunden war . Das verschwundene Pärchen
hat in 14 Tagen für viel « Millionen Waren ergaunert und vermutlich
gleich wieder oerkauft . Pardenberg hat aber auch noch Heirats -
schwindet in ausgedehntem Maß « betrieben . Seine Briefschaften
zeugen von vielen Stelldicheins mit heiratslustigen Damen am Kur -
fürstendamm . Diese machten sich nach setner Anweisung dadurch
kennttick , daß sie in dem vereinbarten Cafe seinen Brief vor sich auf
den Tisch legten . Pardenberg aber trug kein Erkennungszeichen .
So hatte er Gelegen ! , ' «it , di « Bewerberin zu mustern , ohne daß st « es
wußte , und sie sitzen zu lassen , wenn sie ihm nicht gefiel . Es kam
auch vor , daß in einem Cafe am Kurfürstendamm an verschiede -
nen Tischen mehrere Damen zu gleicher Zeit mit
eiiAem Briefe vor s i ch auf den Freier harrten .
Par�nberg mustert « alle nacheinander und wählte die aus , die er
für die geeignetste „ Braut " hielt . Kriminalkommissar Bredeck , der
den Schwindel aufdeckte , fahndet jetzt auf das Pärchen und nimmt
weitere Mitteilungen im Zimmer 137 des Polizeipräsidiums ent -
gegen . _

Z? ortganss des Schulstreiks .
Der Schulstreit in der 336 . und 337 . Gemeindeschule geht in

aller Schärfe weiter . Kein Kind besucht seit Freitag voriger Woche
die Schule . Es ist Vorsorge getroffen , daß die Kinder anderweitig
unterrichtet werden . Verhandlungen mit dem Oberschuirat Nydahl
verliefen ergebnislos , da der Oberschulrat keine Mitteilungen darüber
geben konnte , wann Mittel für den Weiterbau der Schule in der
Mandelstraß « zur Verfügung gestellt werden . Die Schuldeputation
hat aus Antrag der Dezernenten einstimmig dm beschleunigten
Weiterbau vom Magisttat bzw . dem Kämmerer gefordert . Der
Magisttat faßte einen Beschluß dahingehend , dm Weiterbau aus
Mitteln der produktiven Erwerbslofenfürsorge zu bestteitm . Die
Verhandlungen in dieser Angelegenheit sind noch nicht abgeschlossen .
Die Empörung der Elternschaft richtet sich nunmehr gegen den Ma -
gisttat bzw . gegen den Kämmerer , in dessen Händen es liegt , für die
Beendigung des Schulstreiks zu wirken . Eine erneute Elternver¬
sammlung faßte einstimmig den Beschluß , keinesfalls die Kinder in
die Schule zu schicken , bevor nicht vom Magisttat die Erklärung vor -
liegt , daß Mittel zum Weiterbau bereitgestellt sind und eine Mit -
teilung , wann die neue Schule in Benutzung genommen werden kann .

Mietschöffen .
Mietschöffen sieht das neue Gesetz über den Mieterschutz vor .

In Preußen ist beabsichtigt , deren Wahl auf Grund don Vorschlags «
listen der beteiligten Vereine durch den Ausschuß vornehmen zu
lasten , wie er im GerichlsverfassungSgesetz vorgesehen ist . Wo eS
örtliche Hausbesitzer - und Mietervercine nicht gibt oder die Vor «
schlage nicht ausreichen , so wird die Urliste für die Geschworenen
benutzt . Di « Amtsgerichte fordern jetzt die Vereine auf , die Listen
auizustellen und bis zum 1. August einzureichen . Es dürfen keine
Personen aufgenommen werden , die gleichzeitig Vermieter und
Mieter oder mit dem Vollzuge der Maßnahmen gegen den WohnungS «
mangel betraut sind . _

Verweigerung öes Warenverkaufs .
Es häufen sich die Fälle , daß Gastwirte sich weigern , an Gäste ,

die st « wegen Ueberschreitung der Polizeistunde angezeigt haben ,
Bier zu verabfolgen . Auch Flcischermeister weigern sich oft , an
Personen Fleisch zu oerkaufen , di « sie wegen Wuchers zur Anzeige
gebracht habm .

Es entsteht nun die Frage , ob gegen diese Gewerbetteibenden
eingeschritten werden kann . Dazu wird in der nächsterscheinenden
Nummer der bekannten Fachzeitschrift „ Die Polizei " Stellung ge -
nommen . Der Gastwirt macht sich nicht strafbar ! Die Berab -
solgung von Getränken ist eine Privatangelegen -
h e i t d e s W i r t e s: sie ist Kaufvertrag zwischen den Konttahcnten .
Ob der Wirt ihn abschließen will , ist in sein Belieben gestellt . Die
Konzession kann nur zurückgenommen werden , wenn Tatsachen ein -

treten , die die Versagung der Erlaubnis rechtfertigen würden . Dll
Verwaltungsgerichte werden die Weigerung des Berkaufs wohl kaum
als genügend für di « Konzessionsentziehung ansehen . Denkbar ist
allerdings , daß in besonders gearteten Fällen , z. B. wo im Orte oder
Ortsteile nur eine Gastwirtschaft besteht , die dauernde Abgabever -
Weigerung als Unzuverlässigkeit angesehen werden könnte , da die

Konzessionierung des Lokals statlfand , um einem öffentlichen Bs -
dürfnis zu genügen , in der selbstverständlichen Erwartung , daß der
Wirt dieses Bedürfnis auch zu befriedigen gewillt sei . Entzieht er
sich dieser Pflicht , so kann wohl angenommen werden , daß er sich
hierdurch unzuverlässig macht , sofern durch die Weigerung ein ge-
wisser Nosstand hervorgerufen wird und das Verhalten des Wirtes

auf reiner Willkür beruht Anders liegt der Fall bei dem
F l e i s ch e r m « i st e r , der sich weigert . Fleisch an eine bestimmte
Person zu verkaufen . Gemäß lj 5 der Bekanntmachung über die

Einrichtung von Preispcüsungsstellcn und die Versorgungsregelung
vom 25 . September 1915 können die Preisprüsungsstellen für Gegen¬
stände des notwendigen Lebensbedarfs im Kleinhandel Prcisverzeich -
nisse vorschreiben . Die angekündigten Preise dürfen nicht über -

schritten und die Abgabe der im Klcinverkauf üblichen Mengen an

Verbraucher zu dem angekündgttn Preise darf nickt verweigert wer -
den . Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 19 a. a. O. regelmäßig
mit Geldsttafe bis 153 303 M. , eventuell mit Hast bis zu vier Wochen

vesttaft . _

Nene stark erhöhte Posttarife .
~

Im Reichspostministerium trat gestern der Berkehrsbeirat zu -
fammen , um sich mit der notwendig werdenden Erhöhung der

Postgebühren zu beschästigen . Auf Verlangen des Reichs¬
finanzministeriums wurde eine neue Vorlage eingebracht , die sehr
wesentlich über die zum 1. Juli geplante Erhöhung der Postgebühren
hinausgeht . Die neuen Sätze bedeuten eine Erhöhung der Gebühren
für Briefe und Karten um das Vier - und Fünf -
fache , für Telegramm « um das Dreifache und für Ferngespräche
um das Siebenfache . Die Paketgebühren sollen verdoppelt werden .
Es stellt sich also nach den neuen Sätzen eine Postkarte im Vrtsver -

kehr auf 133 , im Fernverkehr auf 233 M. : Priese im Ortsverkehr
bis zu 23 Gramm 233 ( jetzt 43) , bis 133 Gramm 333 M. , bis
253 Gramm 433 , bis 533 Gramm 533 M. ; Briefe im

Fernverkehr bis 23 Gramm 433 M. , bis 133 Gramm 533 ,
vis 253 Gramm 633 , bis 533 Gramm 733 M. : Drucksachen bis
25 Gramm 133 , bis 53 Gramm 233 . bis 1333 Gramm 333 usw . bis
733 M. : 2 Kilogramm - Päckchen kosten 833 M. ; Pakete bis 3 Kilo -

gramm in der 1. Zone 933 , in der 2. und 3. Zone 1833 M. Die

Wortgebühr für Telegramme im Fernverkehr bettägt 253 M. , die

Grundgebühr 533 M. , im Ortsverkehr die Hälfte dieser Sätze .

Herbert Heiland , der unermüdliche Mitkämpfer der Jugend -
Organisation , ist ihr durch den Tod enttsssen worden . Die Sozia -
listische Arbeiterjugend wird ihm stets ein ehrendes Andenken bo-

wahren . Die Einäscherung findet am Donnerstag , den 7. Juni ,
mittags 12 Uhr im Krematorium Baumschulenweg statt . — Wir

ersuchen alle Jugendgenossen , sich reg « zu beteiligen .

Heber die gestrigen Versammlungen in Schönebcrg , Wilmers -

dors und Sieglitz , in denen die Genossen Dr . Kurt Rosenfeld . Alt -
mmer und Genossin Mathilde Wurm sprachen , gehen uns nachttäg¬
lich Bericht « zu, di « wir leider aus Raummangel nicht mehr ver .

öffentlichen können . Ueberall waren die Bersammlungen glänzend
besucht . Di « Ausführungen der Referenten wurden mit gespannter
Aufmerksamkeit entgegengenommen . Die beantragte Resolution
fand einmütige Annahm « .

Zwei gesährllche Schwindler , die in Saarbrücken als Aerzte
Dr . Hela Mery und Dr . Meyer und als ungarische Flüchtlinge aus -
ttaten , werden jetzt von der Kriminalpolizei in Berlin gesucht . Die

angeblichen Aerzte fanden als Flüchtlinge bei einem Herrn In
Saarbrücken 14 Tage lang Unterkunft . Sie behandelten auch den

Gastgeber sowohl wie dessen Frau . Eines Abends erklärten sie, daß
sie für die Diagnose einer Blutprobe bedürsten , entnahmen sie dem
Oberarm des Herrn , machten ihm dann eine Einspritzung in den
Arm und verabreichten ihm auch noch ein Pulver . Auch die Frau
erhielt eine Einspritzung in den Oberam . Als der Mann , der bald

einschlief , am andern Morgen erwachte , waren seine Gäste ver -
schwanden und hatten 43 —53 330 M. bares Geld , einen
goldenen Ring mit großem Brillanten im Werte
von2 Millionen und andere Schmucksachen mitgenommen . Die
Frau lag in einem anderen Zimmer auf dem Sofa und war im
Zustande der Betäubung mißbraucht worden . Es
ist festgestellt , daß die Schwindler einen Teil der Sachen in Berlin
verkauft haben .

Einen Zusammenstoß zwischen einem Hilfssbrster und einem
Wilderer gab es auf dem Gelände von Hodrechtsfelde . Der Förster
sah dort in früher Morgenstunde einen jagdmäßig ausgerüsteten
Mann , der augenscheinlich mit der Büchse auf einem Pirschpong
war . Da der Fremde auf Anmf in Deckung und Anschlag ging ,
nahm der Förster ebenfalls Deckung , kam ihm zuvor und schoß
ihm eine Kugel durch die rechte 5? and in die Hüfte .
so daß er liegen blieb . Jetzt holte der Förster eiligst Hilfe und be-
nachrichtigte di « Schutzpolizei und die Landjägerei . Der Verwundete
wurde zunächst nach dem Krankenhaus in Buch und dann , nachdem
er hier verbunden worden war . nach der Charit « gebracht . Er
wurde festgestellt als ein Hieronymus Ludwig aus der Franzstrahe .

Frau Marie Rebe , Köpenick , Luisenstt . 11, ersucht uns mitzu¬
teilen , daß sie mit der in der NcUiz „ Kcmrrrnin istisch ? Heldentaten "
( Nr . 251 des „ Vorwärts " ) genannten Frau gleichen Namens nicht
identisch ist .

Ncichebnnd der KriegSbeschSdigten usw. . Bezirk 6, Süden . Mitt¬
woch. den 6. Juni , abends 8 Uhr , Bezirksversammlung in GliesingS BallbauS ,
Dassertorstr . öS. Wichtige Mitteilungen über den Stand der Novelle zum NV ®.

Hroß - öerliner parteinachrichten .
6. Kreis «renzbera . Donnerstag , den 7 Juni , 7>/,Udr : gufammenkimit aller A- .

amtenobleute der Abteilungen bei Wolf, (Brätestr 2ß. Jede Abteilung mug ver¬
treten (ein. Die noch fehlenden Listen stnd mitziibringcu .

Z7. Abteilung . 7' / , Uhr bei Jerasch . Edertizstr . 10: Wichtige Funktionivkonferenz .
dl . Abt . «hartottenburg 6 Uhr bei Passenheim , Kirschenallee I2a : Engere Eibung

des AdteUungsvorstandes .
128. —130. Abt . , Pantsw . Di - für heute abend anberaumte Bvrstandssthung findet

umständehalber erst morgen . Donnerotag , eine halb - Stunde vor Beamn der
ffunkttonärversammlung statt .

l holländischer Gulden . . .
1 argentinische Papier - Peso
1 belgischer Frank

. . . . . .

1 norwegische Krone . . . .
1 dänische Krone

. . . . . . .

1 schwedische Krone

. . . . .

1 finnische Mark

. . . . . . .

1 japanischer Den

. . . . . .

1 italienisckeeLire

. . . . . .

1 Pfund Sterling

. . . . . .

1 Dollar

. . . . . . . . . . .

I französischer Frank . . . .
1 brasilianischer MilreiS . .
1 Schweizer Frank

. . . . . .

1 spanische Peseta

. . . . .

100 österr . Kronen ( abgest . ) .
1 tschechische Krone

. . . . .

1 ungarische Krone

. . . . .

1 bulgarische Lewa

. . . . .

1 jugoslawischer Dinar . . .

6. Juni 6. Juni



OewerGhastsbewegung
Reichswehr statt Telephonistinnea .

In der Leipziger Str . S/7 befindet sich die Telephonzentrale
-•r Reichsbehörden , der 30 Zivilbehörden angeschlossen sind . Seit

; rvei Jahren nun wird vom Reichsrvehrministerium , das dort auch
mit einer gewissen Anzahl von Anschlüssen verbunden ist , jedoch auch
seine eigenen Angestellten dort hat , ein hartnäckiger Kampf geführt ,
um diese Telephonzentrale in eigene Verwaltung zu bekommen .
Die befragten Zivilbehördcn haben seinerzeit den Uebergang der

Telephonzentrale zum Reichswehrministerium abgelehnt . Nichts »
destoweniger gingen die Bemühungen weiter und man scheint nun
das Reichsfinanzministerium überzeugt zu haben , daß es aus Er -
sparungsrücksichteu vorzuziehen sei , wenn diese Telephonzentrale
von Angehörigen der Reichswehr besetzt wird . Die Folge wäre ,
daß die dort beschäftigten Angestellten entweder auf die Straße
gesetzt oder anderweitig untergebracht werden müßten .

Ob die Reichswehr billiger arbeitet , kann man füglich bezweifeln .
Man muß aber überrascht sein , daß nunmehr unter Umgehung
der interessierten Zivilbehörden die Telephonzentrole an die Reichs -
wehr ausgeliefert werden soll . Wie uns von der zuständigen ge -
werkschastlichen Organisation mitgeteilt wird , würde ein « derartige
Ueberleitung , die sachlich durchaus unbegründet ist , eine schwere
wirtschaftliche Härte gegenüber den Angestellten der Telephon -
zentrale bedeuten . Diese Maßnahm « berührt um so merkwürdiger ,
als sie gegen den ausdrücklichen Willen und sozusagen hinter dem
Rücken der interessierten Zivilbehörden beabsichtigt ist .

Ktttt Löhne te der Lederwarew - Jndnstrke .
5 « der sehr stark besuchten Versammlung der Lederwaren -

industri « in den Zentral - Festsälen berichtete Blume über da » Er -
gebniS der letzten Lohnverhandlungen . Dem Bericht ist zu »nt -
nehmen , daß alle totsächlich gezahlten Löhne für die Zeit vom
1. bis 8. Juni um 00 Proz . und die folgende Woche um 70 Proz .
generell erhöht werden . Der Mindestlobn eines Facharbeiters
beträgt demnach 3200 M. <8400 M. ) , eines Hilfsarbeiters 2912 M.
<3094 M. ) , Stepperinnen 2170 M. <2312 M. ) . Die Lehrlinge be -
kommen pro Woche im 1. Lehrjahr 14 400 M. ( IS 300 M. >. im 2. Jahr
17 600 M. ( 18 700 M. ) . im 5. Halbjahr 22 400 M. ( 23 800 M. ) und
6. Halbjahr 24 000 M. ( 25 500 M. ) .

In der Diskussion sprachen fast sämmtliche Redner für Ab¬

lehnung . da die Teuerung viel größer sei. als die eingetretene
Lohnerhöhung . Nach mehrmaliger Abstimmung wurde dann das
Resultat gegen eine starke Minderheil angenommen .

Löhne für Hausangestellte in Wohnhäuser « .

VLrtfiHaft
» Oer Konsmnverew könnte zu billig sein " .

Die Gemüsekonseroeufabrikanten bemühen sich seit
einer Reihe von Iahren , die Ausfuhr - Erlaubnis für ihre Pro -
bukt «, zunächst allerdings nur für Epargelkonserven , zu erwirken .
Der geringe Absatz an Gemüsekonserven könnte fraglos größer sein ,
wenn die Preisentwicklung nicht so rapide nach oben ge -
gangen wäre . In den Verhandlungen mit dem Reichsernährungs -
Ministerium , das über die Aussuhrgenehmigung zu befinden hat ,
wurde von Verbraucherseite auch verlangt , daß die Konsumoer -
eine eine andere Würdigung ersahren , als ihnen bisher zuteil wurde .
Die Einkaufszentrale der Konsumvereine , die Großeinkaufs -
aesellschaft deutscher Konsumvereine m. b. H. , Ham -
bürg , soll , so will es der Schutzverband der Konservensabrikanten ,
nicht al » Grossist gellen , obwohl es unbestritten — auch von
den Konservensabrikanten u n b e st r i t t e nll — im ganzen deutschen

Für die Woihnhausportters und Ha- usrei nigerinnen wurt >e am Baterlande keinen Grossisten gibt , der auch nur annähernd
24. Mai vom Schlichtungsousschuh Groß - Berlin ein SchiedsfpN - ch soviel Gemüsekonserven abnimmt wie die . GEG . " . .

Zum verbanüstag See Sattler .

Am 7. Juni und den folgenden Togen hält der verband der
Sattler , Tapezierer und Portefeuiller in Offenbach a. M. sewen ersten
ordentlichen Verbandstag nach der Verschmelzung mit dem To -
peziererverband , die im Jahr « 1920 stattfand , ab . Nach den üblichen
Berichten der Funktionäre steht auf der Tagesordnung : Stellung -
nahm « zu einem . Industrieverband , mit Referat und Korreferat ,
Statutenänderungen und Anträge und ein Bortrag üb « r die neuere
Gesetzgebung auf dem Gebiete des Arbeitsrechts .

In der Vorlage für die Verhandlungen des Verbandstage » find
zu den verschiedenen Tagesordnungspunkten III oerschieden « Anträge
enthalten . Die, Mitgliederbewegung gestaltete sich wie folgt : Am
1. Januar 1920 " hatte der Sattlerverband 25 652 , der Tapeziererver -
band 12 893 Mitglieder , nach der Verschmelzung zusammen 38 545 .

gefällt . Portiers im Hauptberuf erhalten nach dem Sch «ds -

spruch einen monatlichen Grundlohn von 130 000 M, für Portier »
im Nebenberuf beträgt der Grundlohn 35 000 M. pro Monat .

Haursreinigerinnen erhalten 10 000 bis 25 000 Mk.

monatlich .
Schiedssprüche sind im vureau d « Deutschen PortierverHcmdes

Die Fabrikanten erwiderten darauf , daß durch die Organisation
der » GEG . * sowohl Spesen al » auch Umsatzsteuer gespart würde

und daß dadurch dl « Konsumvereine in die Lage kämen , die Kon -

serven um zirka 200 bis 400 M. per Dose b i l l i g e r zu oerkaufen ,
als es auf dem Umwege über die Grossisten die Kleinhändler tun

of _ - e> _ __ _ An die organisierten Männer und Frauen richten wir da »

m? Lr S?11*" konnten 40 548 und am 1. Januar 1923 4j 008
dringend « Ersuchen , endlich die Zeit zu erkennen und alle Mädchen .

Mitgfieder gemustert werden .
Frauen und Männer , die in der Hauswirtschast tätig sind , dem

D. « Sur-ste . �rungen des Dollar ? zwange die sämtlichen Funk . >
Zentralverbond der Hausangestellten Deutschland ». Gruppe de « ver -""" " " " " "*
kehrsbundes , Berlin Bayreuther Str . 31 , Tel . Kurfürst 9832 ,
als Mitglieder zuzuführen .

Männer und Frauen , denkt daran , daß eure Töchter Frauen
von Arbeitern werden , deshalb müsien sie selbst den Weg durch die

3� 2«. « w « - . ä äs
°

werden , al » dem kleinsten Provinzialgrossisten mll oiellelcht einem

Konservenumsatz von noch nicht einmal Vt Proz . desjenigen Um¬

satzes der . GEG . ' in dem gleichen Artikel . Die Fabritanten sagen

also , bevor wir den in den Konsumvereinen organisierten , meistens
den minderbemittelten Schichten der Bevölkerung angehörenden Ber -

brauchern den Bortell gönnen , «in Nahrungsmittel um 200 bis 400 M.

pro Dose billiger erstehen zu können , stecken w i r , die . armen ' Fa -

brikanten , die Differenz in die Tasche . Für die Fabrikanten bedeutet

diese Disserenz . entsprechend dem ungefähren Bedarf der . GEG . ' an

Gemüsekonserven , einen Extragewinn von zirka 750 Mil -

lionen Mark , den sie auf Kosten der ärmeren Beoölkeruna in

ihre Tasche stecken wollen . Es sind wahrlich nette Bolksgenossen ,
diese Sorte von Fabrikanten .

Einer Ausfuhr von Spargel wär « übrigen « angesichts der

schlechten Ernteausstchteu für Spargel dringend abzuraten .

Arbeiter * Kollegen - Henojsen !
Haltet de « Zuzug ins besetzte Gebiet fern !
Bietet Euch nichi den Besatzungsbchörden und

den von ihnen etwa abhängigen Betriebe «

an ! Fallt den kämpfenden Arbeitsbrüdern

nicht in den Rücken !

Organifiert die Hansangestellten !

tionäre des Verbandes , ihre ganze Kraft und Aufmerksamkeit unaus .
gesetzt auf die Erringung der notwendigsten Existenzmittel für die
Verbandsmitglieder zu konzentrieren . Tkotzdem es gelang , die Löhne
nominell hochzubringen , war es doch nicht möglich , sie auch nur an -
nähernd der allgemeinen Preiserhöhung anzupasien .

An Streiks und Lohnbewegungen hatte der Verband 1920 197
Fälle , die sich auf 627 Betrieb « mit 3451 Mitgliedern erstreckten . Der
Verlust an Arbeitstagen betrug 55 093 , die Kosten der Streiks
353 253 M. 1921 waren 207 Streikt alle in 847 Bettieben mit 3664
Mitgliedern und 555 836 M. Kosten zu buchen . Die Streikwelle
steigerte sich 1922 auf 239 Streikfälle , 1657 Betrieb « und zog 10 785
Mitglieder m Mitleidenschaft , die Kosten betrugen 386 380 M.

Die Finanzen des Verbandes mußten infolge der ständig fort -
schreitenden Geldentwertung durch entsprechende Erhöhung der Bei -
träge tn Ordnung geholten werden . Am 31. Dezember 1920 ver -
fügte der Berband Über ein Gesamtvermögen von 2 358 537,43 M.
Am 31. Dezember 1921 betrug es 4 857 311,89 M. und am 31 . De-
zember 1922 41 274 521 M. Im Jahre 1920 betrug die Einnahme
pro Kopf 88,71 M. , 1921 123,07 M. und 1922 1227,20 M, Di «
Ausgabe pro Kopf betrug 1920 69,59 M. , 1921 71,90 M. und 1922
588 M.

Di « Verschmelzung der Verbände der Sattler und Portefeuiller
mit dem Tapeziererverband hat ttn allgemeinen zu einer guten Eni -
Wicklung und entsprechender Zusammenordett geführt . Der Verbands -
tag in Offenbach hat in dieser Zeit der politischen und wirtschaftlichen
Unsicherheit eine recht schwierige Aufgab « vor sich. Er soll ent -
scheiden , ob es zweckmäßig tsi . so kurz nach der Verschmelzung mit
den Tapezierern bereits wieder an ein « neu « Koalition mit den Leder .
arbeitern und evtl . auch mit den Schuhmachern zu denken , oder ob
es zweckmäßiger ist , diese Verewigung zu vertagen , dl , wieder über -
sichtlicher « Zustände In der deutschen Wirtschaft eingetreten sind . Die
Frage ist um so mehr schwierig , da dem Verbondstaq Anttäge
vortteyen , die die Tapezierer an den Halzarbetter - , die Wagen , und
Autvsottter an den Metallarbetterverband abgeben wollen .

Loharegelnng in der chemische « Industrie .
Am Montag tagten die Funktionäre der chemischen Industrie

im überfüllten großen Sftal de « Gewer kschostshauses , um zu dem
Lohnangebot der Unternehmer für die Zeit vom 30. Mal Ki»
12. Juni Stellung zu nehmen . Den Bericht erstattete der Branchen -
leiter Bentin , Auf die Forderung einer Verdoppelung der Löhne
hatten die Unternehmer ursprünglich mit einem Angebdt von
40 Proz . Lohnerhöhung geantwortet . Nach langwierigen Nerhanb -
langen wurde folgendes Zugeständnis erreicht :

Für die Woche vom 30 . Mai bis 5. Juni 60 Proz , und für die
Zeit vom 6. bis 12, Juni 70 Proz . Zulage . Erhöhung der Familien -
zulage auf 200 Mk, pro Stunde sowie Verdoppelung der Zu -
läge nach § 7 des Reichstarifs .

In ausgedehnter , fachlicher Diskufston wurde von der Mehrzahl
der Redner die Ablehnung de » Angebots gefordert . Einige Redner .
darunter Bentin und Reimann , ttaten für die Annahme ' ein . Bei
der Abstimmung über die vorliegenden Anttäge wurde das Angebot
mit Stimmenmehrheit angenommen . Hiernach betragen die
Löhne in der chemischen Industrie in der Zeit vom 30. Mai bis
5. Juni 3120 Mk . und in der Zeit vom 6. bis 12. Juni 3315 Mk
Die Berechnung der Löhne der Frauen und Jugendlichen erfolgt
nach dem bisherigen prozentualen Verhältnis , ebenso die der ein -
zelnen Fachgruppen . Zu diesen Löhnen treten die oben angegebenen
Verbesierungen . Tarifverttäge sind im Bureau des Derbande » der
Fabrikarbeiter , Engelufer 24 - 25 , gegen Borzeigung des Funtttonär -
ausweifes in Empfang zu nehmen ,

Der polnische Zloty .

Polen hatte noch stiner Reubegründung im Jahre 1918 eine

dreifache Währung : Deutsche Mark in den ehemals pr « ußi .

. . . . __ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _.. . . . . . . . . . __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _, . . . sch «, Gebieten , österreichisch « Kron « n in Galizien und im Teschener

Organisation gehen , um die Kämpfe der Arbeiterschaft zu oerstehen . Schlesien polnische Mark , von den deutschen Okkupativnsiiehorden
Also helft , denn die jetzige Zell erfordert mehr als bisher organi - eingeführt , im ehemals rusiischen Gebiet . Di « deutsch « Mark und

in. -ji . fu. . . »Krfrfm, «! TOirKArrWcrimi - m die österreichische Krone wurden beseitigt , so daß die polnische Mark

übrig blieb . Diese löst « ihren Kurs bald von dem der deutschen

müsi� dm B�baÄ maÄrm! Reinemachefrauen
� siel schließlich im Spätsommer 1921 auf ein Sechzigste !

Zentraloerband der Hausangestellten , Gruppe der deutschen Mark . Erst durch die 0?o�n Marlstürze dn letzten

de » Derkehrsdunde » . Monate kam sie wieder auf und über das Niveau der deutschen

- Mark .

Die Betriebsräte machen nicht mit . Bon Anfang an war e , jedoch die Absicht der polnifchen Re -

Zu dem wilden Stteik In Oberfchiesien beeichtet WTB . , daß
�

Gerung , auch die polnische Mark , die an � �kupatto�M er -

gestern w Gleiwitz eine Sitzung der Betriebsräte O b e r - innerte . wieder zu beseitigen , und schon im Frühjahr 1919 bejchlotz

schkesien » stattfand , die von der wilden Stteikleitung einberufen der polnische Sejm ein Gefetz , wonach die polnische Wahrungsein -

worden war . In dieser Sitzung sollte Bericht erstattet werden über hell der Zloty sew sollte . Zloty bedeutet Gulden und war die

die Stimmung in den Belegschaften der vom Stteik betroffenen Geldeinheit im alten Polen . Roch zur . Rusienzeit rechnete das Volk
Gruben und Betrieb «. Di « BetriebsrSte dieser Anlagen erklärten j bisweilen danach und fetzt « Ihn gleich 20 Kopeken . Ueber den
üboreinftimmend . daß sie sich an dem Streik ohne Einwilligung | � Zloty war aber w dem bettessenden Gesetz nicht » gesagt .

�Gewerkscha� nicht beteiligen könnten weil Wer ; jy�t 1922 , al . Polen ein « Goidanleih « auflegt «, wurde
Streif z u politischen Zwecken ausgebeutet werde . Des � ' �

m v- c. � ©iinnrcmm

daß die Streiklnttmg sich aus den verschiedensten Elementen zu -
sannnensetze , daß aber ein Mitglied aus den Reihen der christlichen
Gewerkschaften , da » dem Streck ? omtte « nur gezwungenerweis « bei -

getreten war , aus diesem gestern abend berett » wieder ausge -
treten sei .

Oesterreichische vemntensordee tuigta . Die öffentlichen Beamten .
die bekannliich kürzlich wegen Erhöhung ihrer Bezüge an die Plegie -
runa herangetteten sind , haben gestern abend eine Vollversammlung
ttn Rathaus « abgeholten , an die sich ein « Demonstration in der Ring¬
straße anschloß . Die Regierung ist zwar geneigt , einige Zugestand .
nisie zu machen , will «»ber dafür das gesamte Jndexgesetz auf »
heben , ähnlich , wie auch der Völkerbundkommisfor Dr , Zimmer -
mann K seinem vierten Bericht . an den Bölverdund fordert . Ein «
derarttqe Maßnahme würde jedoch bei der Beamtenschaft auf hefti -
gen Widerstand stoßen . Gegenwärtig finden interne Verhandlungen
mit der Regierung und den Parteien über die Deckung smögiich - keiten
der Erhöhung der Beamtengehälter statt .

Deutsch «« Wertmetstrrvericmd , ?«z! rt «o?fei » 21 Sflt » atfn ( nbnftrlr ;
Donnerstag , 7' / , Uhr. außerordeniliche Veesannnlung in den So?h! en- <ZlI ' en ,
Thema : Beschlußfassung Uder die Tarlsangclegenheit und weitere Entwicklung
unserer Gruppe . Beiirtsverein Eharlottendurg l. ssreitag abend » UHe, Versamm¬
lung . Vortrag de» Kollegen EtShr über unsere Wirtlchaftslaie und über den Acht-
snindentaa . Sonntag nochmittog Ausflug mit Plann und Mau « nach Pichelswerder .
Tresspuntt um 2 Uhr aus dem Eophic - Charlotte - Platz .

Deutscher Holzarbetirroerband . Branche der Veraolder und Vilderrahmen -
wacher . Heute nachmittag 5 Uhr, Versammlung in der „Siinigodank " , Große Frank -
fürtet Straße 117. Bericht aber unsere Lohnverhanblungen , — Lehrling » .
Versammlung für sSmiliche Tischiereibezirke de» Osten » am Montag , de » 1( ,
nachmittag , 4>/ , Uhr, bei M- chler , Boxhagener Straße 114. Die Betrtelufunktionlre
werden ersucht , die Lehrlinge auf diese Versammlung hinzuweisen , da e» fitfi um
die Erledigung wichtiger Fragen handelt — Tischler , Donnerstag abend >/,7 Uhr,
Versammlung der Bertrauensmünner und Betriebsräte aller den: Neichsmaniel -
vertrag unterstehenden Betriebe in ilUem , Festsälen . Hascnheidc Die Berwalttinq ».
Mitglieder treffen sich im Ncbensaal pstnltlich um S Uhr. Tagesordnung : Da »
Ergebni « der Lohnverhandlungen mit den Vereinigten Berdänden der Berliner
Holzindustrie . Da die Verhandlungen am Dienstag vormittag stattgefunden haben .
werden die Vertrauensmänner in den heutigen Vertrauensmännerverfammlungen
,u diesem Ergebnis ichon Stellung nehmen . Die endgülttge EnilMeidung trifft die
Funttionärversammiung am Donnerstag , Die Ortsverwalwng ,

Sold er«! hallen sollten , d. h. . der Zloty wurde dem Goldsranken

gleichgesetzt . Da aber Zloty nicht geprägt würben und verschiedene

weiter « Gesetz « di « Berechnung d » Zloty verschieden bestimmten ,

entstand bald ein hellloser Wirrwarr . Außer da Soldparität

de » Zloty gab e» ein « gesetzlich « Feststellung de » Zloty nach dem

Durchschnittskurs des letzten Monats , gemesien an Dollar und

Schweiza Franken , eine andere , gemesien am Durchschnittstur , der

gleichen Währungen für di « letzten zehn Tage , und schließlich wurde

beim letzten Dudgetgefetz noch ein theoretischer Zloty ' eingeführt ,

wobei di « an verschiedenen Indexziffern errechnet « Kaufkraft des

Gegenwert , ein «, Zloty in da Vorkriegszeit zugrunde gelegt

wurde .

Nun hat da » polnisch « Finanzministerium , um diesem Wirr -

warr ein Ende zu machen , tn jüngster Zell ein Gesetz «tttyorsen .

da , di « wirkliche Ausprägung von Goldmünzen

nach da gesetzlichen Zloty - Währung vmsteht . Da Umrechnung�

kur » dieser Goldmünzen tn polnische Mark soll vom Fwanzmtniste -

rium periodisch festgesetzt werden . Natürlich wird auch damit di «

polnische Währung nicht stabilisiert werden . Das polnisch « Wirt -

schaftsleben böte an unh für sich dt « Basis eines gefunden Geld -

wesens , zumal wenn sich die deutsch - polnischen Wirtschaftsbeziehun -

gen weller entwickeln könnten . Ader diese Entwicklung wird von

bestimmten polnischen Kreisen durch di « Sabotterung der

allgemeinen deutsch - polnischen Beziehungen

imma wieda gehemmt , und da polnische Staotshaushall ist auf

absehbar « Zelt durch den polnischen Rüstungswahnsinn hoffnungs -

los mll einem Riesendcfizit belastet .

B- raniwortNch für B- Nttt : Victor Schiff , Brrlin :
Fried richshagrn : Gewerkschoftsbeweg : », «, : Z.
« ti . Döschcr , Berlin - Wilmersdorf : Lokal' «»

BerUn . Ponkow : Anzeigen : Ih . Glocke, Berlin .
Bctlaa : Borwärt ». Verlag ®. m. d. H. , Berlin . Druck: Borwärt s»Bcuhdruckerei
und tflerlagsanstatt Paul Singer u. ( £»„ Berlin SW. 88, Lindenstraß , 8.
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Bekanntmachung .
Auf Grund des ß s de» Gesetzes zur Er

Haltung leistungsfähiger Kronkenkaffen vom
27. März 28 lRelchsgef - Biatt I Nr 28/28)
werden dl« Beiträge und Barleistungen mit
Wirkung vom Montag , den 4. Juni 1S2Z,
ad nach Ztalendettagcn berechnet .

NeukSllN , den 4. Juni 1923.
ver aassenvorslcenv .
Teßmev , Vorsitzender ,

aucb rer -
brocbeneAlte Gebisse

pro Zahn 9000 bis 150 000 Mark .
tiold - Dublee - , Süberbructa kauft zum

Tageskurs Zahn - Ankaufgstclle *

B. Zymelsbi , WeliUrgerU
chegy Legitimation erforderlich .

, Garhaty . Hal -
paus , Konstanlin ,• Ztarmitry ,

•amifos , Manoli , Murati gibt abunter

' . T Arno Geßner , l�osS '
rststrotze 21 . Telephon : Moabit 2114

Behandlung von Syphtlis , Haulau »-
schiägen , Wunden , Harnrohrenleiden ,
starte Ausflüsse , auch wo alles ver -

A' end?7ur°ch Phorosanos
da » neue deutsche Reich » - Patent ,
kurzfristig geheilt . Viele Tankiagungen

und Dankschreiben .
Gewissenhafte ärztll Leitung ,
Phorosanos - Heilanstalten ,
PotsdamerStr . ios . nahcSteglitzerEtr ,
Brunneustr . lgl . naheRofcnihaler PI.
Getrennt für Herren und Dame .

12�

S » T « OrF » F « E
Trotz steigenden Dollars
immer noch billige Preise in
Herren » u. Damenstoffen
S ! of ? haus Beussel

I. Gesch. : Beusselstr . 27 — Telz 8263
2. Gesch . ücusseistr . lb fE Turnuti . )

Wanzen Motten , Läuse
samt Brut kann
jed. Laie in 3Std .

durch apparateioscsLinksol selbst radi¬
kal beseitigen . Erhältl . in all . Drogerien .

iiwMrie ! ) Mm \ m Ratöf .
Berlin NO#, Heinersdorfcr Str . 22 .

BiszurJahreswendehäitdie

Kern- Sedersohle
der Firma „Notende " .

Fachmännische , sauberste , haltbarste
und billigste iiesohlung aller Fust -

bek ' eidunn .
Bemaucsoniiinfi I2000M .
nsmLkivessdüans oooo fi .
liinderaesoiil . von 5600 M. an

SlmlildnSdrahlKiivhirfilelig ipelkrAa;wahl.

Schuhartikei - Vertrieb und

Lederhanclung „ Notende "
Neukölln , Kermannstr . 211

— a » Ecke Zie henstraße

. . . . . . .. . . .

llnnohanar gestiesen im Preise sind
liny ßueuer alle Ledensrn ltel u. Ge-
darfsarlikei . Kleine �ureigen I - iNj » I
im Vorvstrts sind immer noch Ullliy »

KlelngSrtner
Siedler u . Pächter

erhalten ih allen ror -
kommenden Rechts¬
fraßen zuverlässlße
Auskunft durch den
Kommentar von

DR . ED , DAVID

Die Siedlinigs-
iessizgsbuoo
einschließlich Heim -
stittengesetr , Klein¬

garten - und Pacht¬
schutzordnung

Preis - Urun . zahl
geb. . . , M. I . —
brosch . . M 0,60

Bnchtiandtg . Vorwärts
Berlin SW 63, Undcnsir . 2

aller Art in geefzet AnswahL
Oabardine . Kaminsarne , Corert -
coats , Tuche , moderne Streifen ,

Volle , Musseline usw .
Kleider - u. Futter - Seiden

schwarz und fardig ,

k » aul Karle
O. 34 , Warschauer Straße 79.

Zentrale für

S t r i ck j a ck e n

K I u b I a ck e n
Sportwoatcn , Jnmper

Größte Auswahl — richtige Qualität
WirkHch niedrige Preise

Bleyle ' s Kinderkleidung ( nur in i�nkow)
Brano Richter ,
KopenhagenerSir . 671 ( a . Bhf . Schöh . AI! ee )
tierl . - Pankow, Mendelstr . 36 I. Psw . 3723

;1

MWsnadiweisgcfclz
mit Nebenbeffimmungen erläutert von

Dr . fnr . et phiL BERGER W. DONAU
OiierTcgleningsrat nnd Regierungsrat Im Rdchsami

Im Relduarbeifsmlnlllerium für A- beil . rermllilung
E' n nnentbehrHAe , Hilfsmittel idrBrhOrdea . Arbeitnehmer und Arbeitgeber zur
praktifdien Elnfahrun j u. Anwensinng des ( eill . cm d. f. In Krall geL etenen Gc. ' elres .

Preis - Grundzahl M. 3. 25
BUCHHANDLUNG VORWÄRTS , BERLIN SW , LINDENSTR . 2
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